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Architektin Helena Weber und ihr Kollege Philipp Berktold haben 
in Lauterach im Auftrag von Klimmer Wohnbau eine Wohnanlage 
geplant. Aufgabe war die Gestaltung von Wohnräumen mit groß-
zügigen Terrassen. Entstanden ist ein Komplex, der in der Maß-
stäblichkeit Bezug auf die umliegenden Bauten nimmt, sich nach 
innen an den Wünschen von Bauträger und Kunden orientiert 
und durch Gestaltung Mehrwert für Lebenszufriedenheit und 
Aufenthaltsqualität erzeugt. Autorin: Verena Konrad | Fotos: Adolf Bereuter, Verena Konrad

Die Stellung der Baukörper auf dem Grund-
stück ermöglichte den Erhalt von Grünflächen, die für alle 
Bewohner(innen) zur Lebensqualtität beitragen.

Die schmal gehaltenen Ost- und Westfassaden 
orientieren in ihrer Maßstäblichkeit am baulichen Kontext. 
Zwei Baukörper statt einem kosten mehr. Bringen in diesem 
Fall aber auch mehr Wohnqualität.

Die Gliederung der Fassade ist eines der  
gestalterischen Hauptthemen der Anlage: Terrassen und 
umlaufende Balkone mit unterschiedlichen Tiefen und 
Schiebeelemente aus Lochblech in einem warmen Goldton 
strukturieren den Bau.

nweit des Jan-
nersees plan-
te Klimmer 
Wohnbau die 
E r r i c h t u n g 
einer neuen 
Wo h n a n l a -

ge, die 2015 fertiggestellt 
wurde. Für die Gestaltung 
und Planung selbiger ent-
schloss sich der Bauträger 
für einen kleinen Architek-
turwettbewerb, dem eine 
Kundenbefragung voraus-
ging und nahm sich vor, 
jene Qualitäten, die durch 
die Zusammenarbeit mit 
Architekt(inn)en entstehen 
können, bei der Realisierung 
auch zuzulassen. 

Wohnbedürfnisse sind ge-
lernt. Sie ergeben sich aus 

dem, was wir kennen und 
dem, was wir uns wünschen 
– im Bereich des Finanzier-
baren selbstverständlich, 
aber auch im Bereich des-
sen, was uns unsere Vor-
stellungskraft erlaubt und 
worin wir Werte erkennen, 
die Investitionen rechtferti-
gen. Das kann recht unter-
schiedlich sein. Dennoch 
orientieren sich die Raum-
programme der meisten 
Wohnungen, die derzeit in 
Vorarlberg errichtet werden, 
an einem sehr allgemeinen 
Schema. Schlafen, Essen, 
Wohnen, ein Gang, Sani-
tärräume. Kinderzimmer 
vielleicht. Ein Arbeitsraum 
wenn notwendig. Die Kü-
che als separater Raum oder 
doch lieber eine Wohnkü-

che? Garten, Balkon oder 
Terrasse sind meist ge-
wünscht. Was Wohnanlagen 
sonst noch können könn-
ten, ist nicht nur eine Frage 
dessen was sich Eigentümer 
und Mieter leisten können, 
sondern hängt auch davon 
ab, welche Wünsche Kom-
munen wie Einzelne sich 
auszusprechen trauen und 
abzuwägen, welche Aspek-
te des Wohnens im eige-
nen Leben und im Alltag 
der Gemeinschaft wirklich 
Gewicht haben. Und auch 
– wenn das auch niemand 
gerne hört – worauf viel-
leicht verzichtet werden 
könnte. Manches davon 
wäre durchaus realisierbar, 
wenn nicht jeder Einzelne 
für sich denkt, sondern 
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Aufgabe war die Gestal-
tung von hochwertigem 
Wohnraum mit viel Licht 

und großen Terrassen.
HELENA WEBER, ARCHITEKTIN

Services und Angebote 
gemeinschaftlich verwaltet 
werden: eine kleine Werk-
statt, eine Gästewohnung, 
bei größeren Anlagen öf-
fentliche Dienstleistungen 
oder soziale Einrichtungen 
wie Kinderbetreuung, ge-
nerationengerechte An-
gebote, die es alten Men-
schen ermöglichen, länger 
zu Hause leben zu können 
und es Familien erlauben, 
Kindern Freiräume zu ge-
ben. Durchwegungen um 
die Anlage im Dorf oder 
Stadtteil gut zu integrieren, 
Anbindungen an das öffent-
liche Verkehrsnetz. Ja, das 
geht. Vieles davon ist viel-
leicht noch Zukunftsmusik. 
Gesellschaftlicher Wandel, 
soziale und ökologische 
Notwendigkeiten werden 
den Weg weisen. Modelle 
und gelungene Beispiele 
gibt es bereits genug. 

Zurück nach Lauterach: 
Städtebaulich fügt sich die 
Anlage mit dem klingen-
den Namen „Weingarten“ 
entlang der Riedgasse gut 
in die bebaute Struktur ein. 
Wichtig waren Philipp Berk-
told und Helena Weber  die 
Maßstäblichkeit der Anlage 
im Kontext des Straßenzu-
ges. Wohnanlagen haben 
ob ihrer Größe erheblichen 
Einfluss auf die Entwick-
lung von Siedlungsteilen. 
Hervorzuheben sind daher 
auch die schmal gehalte-
nen Ost- und Westfassaden 

sowie die gegliederte Fas-
sadenstruktur, die diese 
Anlage zu einer positiven 
Ergänzung in der Wohnum-
gebung auch für die Nach-
barschaft macht. Die Pla-
nung von Wohnanlagen ist 
für Architekturschaffende 
ein Balanceakt aus gestal-
ten und maßhalten. Richtli-
nien und Vorgaben steuern 
den Prozess der Planung 
zum allergrößten Teil. Es 
bleibt aktuell nur Platz für 
wenige gestalterische Maß-
nahmen. Umso wichtiger 
ist es, diese punktgenau zu 
setzen:
Auf dem Grundstück selbst 
planten die Architekt(inn)en 
eine Erschließungsachse, 
die die  Versorgungswe-
ge gut zusammenfasst. So 
konnten Grünräume er-
halten bleiben, die für alle 
Bewohner(innen) zur Le-
bensqualität beitragen: im 
Sinne von Aus- und Einbli-
cken, Durchwegungen oder 
Zugängen, die mit Bäumen 
gesäumt sind, privaten 
Minigärten für die Erdge-
schoßwohnungen oder ei-
ner kleinen Spielfläche für 
Kinder im Allgemeinbesitz. 
Parkflächen gibt es nur we-
nige, gedacht zum schnellen 
Ein- und Aussteigen – eine 
Parkgarage tut den Rest. 

Die im Wettbewerb gestell-
te Aufgabe hieß: „Wohnen 
mit  großen Terrassen“. 
Diese sind mehr als nur ein 
Symbol geblieben: Jede 

Wohnung verfügt über Au-
ßenbereiche und jene mit 
Balkonen über wirklich 
nutzbare Flächen. Zum 
Schutz der Privatheit dient 
ein großflächiges Schiebe-
element aus Lochblech, 
hochwertig gestaltet in ei-
nem warmen Goldton. Die 
Bewohner(innen) der An-
lage können damit selbst 
steuern, wie offen oder 
geschlossen sie ihre Außen-
räume halten möchten und 
Lichtstimmungen im Innen-
raum regulieren. Nach au-
ßen verleihen die Elemente 
dem Baukörper durch die 
variable Anordnung immer 
wieder ein neues Gesicht, 
das sich durch den Einsatz 
von nur wenigen Materia-
lien, aber wieder zu einem 
harmonischen Ganzen fügt. 
Sonnenschutz ist ein will-
kommener Zusatzeffekt. 
Nach innen beziehen raum-
hohe Verglasungen die Ter-
rassen in den Wohnbereich 
mit ein und lassen ihn noch 
großzügiger erscheinen. Die 
Grundrisse wurden so ange-
legt, dass sie nach den Wün-
schen der Kunden verän-
derbar sind. Insgesamt steht 
die Anlage „Weingarten“ als 
hochwertige Ergänzung im 
Wohnumfeld da. Was rings-
um noch wachsen wird, 
bleibt spannend. Lauterach 
setzt als Gemeinde jedoch 
gute inhaltliche Akzente, 
die Möglichkeiten für span-
nende Wohnbauprojekte 
zulassen würden.
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Das Stiegenhaus ist  
großzügig gehalten und 
punktet mit viel Licht. 

1

Weitläufig erscheinen die 
Grünräume zwischen den Bau-
körpern. Privatgärten sind das 
eine, allgemeine Grünzonen, 
ein kleiner Kinderspielplatz und 
kompakte Versorgungswege 
für alle, das andere. 

 Lokalaugenschein: Jochen 
Klimmer und Helena Weber 
(re. und li. vorne) zu Besuch 
bei einer Eigentümerin.

Thema der Anlage ist 
„Wohnen mit großen  
Terrassen“. Terrassen und 
Balkone laufen um das  
Haus und sind ob ihrer Größe  
wirklich nutzbar. 

Schiebeelemente mit  
Multifunktion: Sonnen-
schutz, Schutz der Privatheit, 
Regulator für Lichtstim-
mungen im Inneren und 
Gliederungselement für  
den Baukörper.

Wenige, konsequent 
ausgesuchte Materialien 
und Farben sorgen für klare 
Linien und ein harmonisches 
Ganzes. 
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Objekt	 �Wohnanlage Weingarten, Lauterach 
Bauherrschaft	 Klimmer Wohnbau, Wolfurt
Architektur	� Philipp Berktold und Helena Weber 

Architekten, Dornbirn,  
www.berktold-architekten.at  
www.helenaweber.at

Statik	� gbd ZT GmbH, Dornbirn  
www.gbd.at

Planungsbeginn	 6/2013		
Ausführung	 3/2014 – 10/2015	
Grundstücksgröße	 1700 m²
Anzahl Wohnungen	 11
Wohnnutzfläche	 1010 m²
Keller	 650 m²
Bauweise: Massivbauweise Ziegel und Stahlbeton;  
hinterlüftete Fassadenplatten mit metallischer Ober-
fläche und geschoßweise versetztem Fugenbild; Flach-
dach mit Kiesschüttung und Solaranlage; Innenwände: 
Ziegel; Sonnenschutz: Raffstore; Parkettböden mit 
Fußbodenheizung; raumhohe Verglasungen
Besonderheiten: Jede Wohnung verfügt über mindeste-
ns ein großflächiges Schiebeelement aus Lochblech für 
die variable Abstufung zwischen Offenheit und Privatheit 
und zusätzlichen Sonnenschutz. Raumhohe Verglasun-
gen beziehen die Terrassen in die Wohnbereiche ein
Ausführung: Baumeister: Schnetzer, Bregenz; Fassade: 
Kutzer, Dornbirn; Fenster: Kwert, Dornbirn; Schlosser: 
Wohllaib, Sulzberg-Thal; Heizung, Lüftung, Sanitär: 
Schneider, Lauterach; Türen: Matt, Lauterach; Fliesen: 
Eberle & Berti, Buch; Bodenbeläge: Fend, Wolfurt
Energiekennwert	 24 kWh/m² im Jahr 
Fotos: Adolf Bereuter (Architekturfotografie),  

Verena Konrad (Reportagefotos)
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

Für den Inhalt verantwortlich:  

 
Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung in 
Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen bietet das 
vai monatlich öffentliche Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at


